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Astronomisch - und Astrologische

E slender-Pract ics
auf das Jahr Wristi ZZio.

on den vier Ia h r 6 zeiten.
l. Ben dem Winter.

^as Wtnterquartal hat diesmal seinen

Anfang genommen den saften Christmo.
nat des vorigen Jahrs, um 5 Uhr n Ml.
nuten Vormittag, als die Sonne in das
Zeichen des Stetnbocks einrückte. Wir
vermuthen in Ansehung der Witterung fol.
gendes.

Der Zenner und das Jahr gehen ein
bey kaltem wtndtgtemSchneewetler ; durch
die Mttle des Monats wird die Kälte et.
was gelinder seyn; und wenn das Ende
herbeyrückt, so tft feuchte Witterung zu
erwarten.

Wer seinem Eigensinn stet« M die Zügel Messen,
Der wird es mit der Zeit genug beweinen müssen.

Der Hornung tft Anfangs zum Schnee
geneigt, bald darauf folgen Feuchttgkei.
ten und einige gelinde Tage. Die Mitte
des Monats ist regnerisch und stürmisch;
und so dauert es bis zu desselben Aus-
gang abwechselnd fort.

Wer in die Zeit sich schickt, der lebet doch »er-
gnugt,

Wenn schon nicht alle« fich nach seinem Willen fugt.

Im Anfange des Merzen gehen rauhe
Winde, welche die Luft mehrere Tage lang
lrofttg unterhalten ; durch die Mitte wird
kr schon gelinder, aber nicht für lan^e;

D s

mit unfreundlichen, ziemlich rauhen Ta-
gen wird der Monat sich endigen.

Läßt sich dir Wahrheit schon auf eine Weil ver.
stecken,

So wird die Ieitenfolg' dieselbe doch aufdecke«.

II. Vsn dem Frâhltng.
Das Fröhltngsquartal gehet uns der.

malen ein den Listen Merz, Morgens um
6 Uhr 45 Minuten, da die Sonne mit
ihrem Eintritt in das Zeichen des Widders
Taa und Nacht gleich macht. Von der
Frühlingswttterung tft folgendes zu muth-
maßen:

Der April hat in seinem Anfang ver«
änderliche, doch mehr günstige, als ungün-
sttge, Witterung; die Mitte des Monats
ist regnerisch und kühl; dann kommen wie«
der heitere, liebliche Tage, die sich zum
Ausgang des Monats fortsetzen.

Die »hne Unterlaß der Eitelkeit nachstreben,
Die haben wahrlich nie cm recht vergnügte« Lebe«.

Der May geht schön ein, bald aber dürft
ten sich unangenehme Winde mit Regen
einstnden; durch die Mitte des Monats
wechselt Sonnenschein und kühle Feuchttg.
kett ab; gegen das Ende desselben find lieb«
liche Tagh.zu hoffen.

Wer denkt, den UnglückS-Stürmen immer au«;»,
weichen,

Der wird wohl sciuen Zweck nicht, wie erwünscht,
erreiche».



Der Brachmonat hat einen nicht gar an«

genehmen Anfang; es ereignen Ach in der
Folge Ungcwitter und Sturmwinde; die
Mitte des Monats bringt erfreuliche Tage;
Min gegen das Ende desselben stellt Ach

trübes Gewölk ein.
O Thor! der immer sucht, ein mchrerS zu er-

werben,
àd läßt indessen das, was er sch»n hat, vex.

derben:

M. V-m dem Stimmer»
DssSommerquartal fängt für diesmal

bey uns an den 22sten Vrachmonat, um
4 Mir?2 Minuten Vormittags; wenn die
Sonne ihren höchsten Stand erreicht hat,
welches der erste Punkt des Krcbszeichens
ist. Die Witterung dieses Quartals dürfte
sich ergeben, wie folget:

Im Anfang des Heumonats ist die Luft
wolkigt; doch bald heitert sie sich wieder
«uf, und es wird sehr warm; auf Nebel
folgen fruchtbare Gewitterregen, um die
Mitte des Monats. Die^letzten Tage sind
unfreundlich

Wenn man sich mit Geduld in Kreuz und Kammer
schicket,

Es wird man nicht so sehr von selbigen gedrucket.
Der 'Sugstmoaat gehe ein bey regnert'

scher Witterung; es erfolgen Sturmwinde
und Ungcwitter; um die Miete des Mo°
«ats ist die Hitze g!vfi, nachher wird es

kühler; der Monat läD-einen erwünschten
Ausqavq lassen.

Der Schalk sinnt Tag und Nacht auf bosheitsvolle
Ränke,

Und deute« nur dem »ach wie er den Nächsten
- - kränke.

Die ersten Tage des Heröstmonats haben
freundlichen Sonnenschein : auch die Mtcte
desselben ist angenehm abwechselnd, doch
wirds allmählig kühler: und gegen das
Ende zeigen sich unfreundliche Regenwol-
ken.

Wen» alle UnMckSstürm' sich scheinen zu vereinen,
Kann unverhofft die Sonn dt» Trostes wieder

schîà

IV» Vv» dsm Herbst.
Das Herbstquartal wird uns diesmal

eingehen den 2zsten Herbstmonat, Abends
um 6 Uhr 2i Minuten, da die Wonne
den Anfang des Waagezetchens Tag und
Nacht wiederum gleich macht. Nach astro«

logischer Meynung wird die Witterung
folgendermaßen beschaffen sevn:

Der Wetnmonat hat einen kühlen An«

fang; hier-auf folgen einige schöne Tage;
durch die Mitte des Monach wird dte Wid
terung angenehm;^ aber gegen das Ende
findet sich mehr trübes Gewölk als Sow
nenschem ein.

ObgUichviel Süßigkeit geht aus des Schmeichler»
Munde,

Ss steckt doch oft nur Gift in seines Herzend
G-uude.

Der Wwtermonat fängt mit Schnee
und Regeln an ; nachher folgen zuweilen
freundliche Sonnenbicke; um dte Mitte
dürfte wieder Schnee falle« ; hernach
kommt frostige, und zuletzt wieser gelinde
Witterung.

Was du zu leide» hast, das dulde nur qolass-«, '

Die Last erleichtert sich, w?nn man sich weiß ZU

fassen.

Die ersten Tage des Chrtstmonats find
regnerisch und stürmisch; durch die Mi te

des Monats wirds gelinde, aber gleichfalls
unfreundlich sevn; gegen das Ende des

Jahres nimmt die Kälte merklich zu.
Ein loses Maul hilft zwar zuweilen aus dem Spiel,
Doch öfters zeigt es sich, »aß »« verderbet viel.,

Vön dm Finsternissen.

Es ereignen sich in diesem Jahre nur
zwey Sonnenfinsternisse wovon aber keuit
in unsern Gegenden von Europa sich» bar
seyn wird. Der Mond wird nicht verfim
stert.

Dt« erste SonnenfinsterntS Kellt flch ei»

in der Nacht vom zten ;mn 4ttu Avril,
und wird auf den ostmdtschen Inseln und

»ià



vielen Inseln des stillen Oceans stchtlar
seyn. Der Anfang diese? für uns nnsicht'
hären Finsterniß geschieht nach n Uhr,
die Mttre nach 2 Uhr und das Sade nach

s Uhr Morgens.
Die zweyte Sonnenfinsterniß ereignet

Kch den 28sten Herbstmonat, und ist nur
auf dem südlichen stillen Meere und in
Eüd.Amerika fichtbar. Sie geschieht zwi-
schen ; und 6 Uhr Abends, kann aber we-

gen der südlichen Breite des Mondes bey
Ms nicht bemerkt werden»

Von der Fruchtbar keit der Erde.

Jedermann weiß von welchen ganz na«

tvrlichen Ursachen die mehrere oder min-
Ure Fruchtbarkeit der Erde abhängt, und
zwar vorzüglich theils von dem gehörigen
Fleiß und der Sorgfalt des Landmanns,
theils von einer gehörig abwechselnden

Wtt'erung. Jenes erstere nun steht in dem

Vermögen des Menschen ; das andere aber
wird von einer höher» Hand nach ihrem
Willen, doch immer mit Weisheit und
Güte, angeordnet. Wenn nun diese bey.
den Hauptursachen der Fruchtbarkeit zu«

sMmentreffen, so bringt die Erde ihre
Erwachse in reichlichem Maße hervor.
Allein da ein wirklich eingesammelter reich-
ltcher Vorrath auch noch vnter den Hän«
den des Besitzers durch Verschwendung
oder Mißbrauch-zerrinnen kann; so ist es

zs unserm nöthigen Unterhalt nicht genug,
daß der Albeiter im Schweiße seines Am
gcßchtes das Setniqe thue, und günstige

Witterung sich einstelle, sondern das, was
eingesammelt werden konnte muß auch ge>

hörig berathen »md mäßig gebraucht mr'

den. Geschieht dies von allen, die aus der

Hand der ewigen Güte solche zeitliche

Wohlthaten empfangen, so dürfen wir
um so »her von derselben hoffen, daß fie

unser auch in diesem Jahre ftsmnZ ringe«
denk seyn werde.

Von den Krankheiten.
Welcher unter den Menschen könnte

wohl für sich se! st oder für andre anseine

ganze Woche l geschweige auf ein ganzes

Jahr, für die Gesundheit Bürge seyn?

Weder aus der Stellung des Gestirns, noch

aus der blossen Vernunft kaun ckie solche

Ausichernng gegeben werden. Wir Men-
scheu selbst find »nsirctitg die erste und

öf erste Ursache von mancher! y Kranbhei«

ten. Würden wir uns stets mit möglich«

Kcr Sorgfalt vor allen verderbliche« Din«

gen hüten, so dürften wir hoffen, wo nicht

von allen, doch von manchen K.rankhei«

ten, und hiemtt auch für das gegenwar«

tige Jahr verschont zu bleibe».

Vom Krieg und Frieden.

So leicht unter gemeinen Leuten aus

einem unrecht verstandenen oder übel aus«

gedeuteten Worte Zänkereyen, sder wohl

gar Schlägereyen entstehen ; eben so leicht

entstehen unter den Großen der Erde aus

geringem Anlaste und kleinen Mißverstand«

nisten, Streitigkeiten, die bey verletztem

Ehrgefühl zu öffentlichen Kriegen werden.

Darum dürste man sich leicht betrugen,
wenn man stch zu einem immer fortdauern«
den Frieden Hoffnung machte. Mochte

nur für unser Vaterland diese Hoffnung
nicht umsonst seyn

Sàtè



Ordentliche Kelt - Rechnung auf das Jahr 181
Welt zählen die Ears.

^
Nach Stiftung der ersten Kurfürsten, Jahr 798

D - ÂàA ^ ^ Rudolf von Habsburg, hxm Stif.à êâhlt 7N8 ter des Hausts Oestreich ,,7
e??» Nach dem ersten Schweizerbund 5«?

à- Ä Ä^M^vGundstuth zählc man 410; Seit den vier grossen Stegen für die Freyheit -

k?n Vastomkts. als der Tür. Be? Morgarten 49? Bey «empach 4-4
^ ^und Araver Iahrzahl 1224! — Laupen 472 — Näfels 422Nach Zers.orugg der Stadt Jerusalem 174-» Seit der schweizerischen Staatsumwälzung 12

Vom Anfang der vier Monarchien. Nach Ersiudung des Pulvers und GeschüzeS^o
Der Babplomsche» ,»«, ' der Buchdruckerkunst in Maynz,7°

PerstschtL - d«s Paptermacheos in Basel ,4°
Griechischen AI der Ferngläser 2vl
Römischen, «nter Julius Cäsar AI, der Entdeckung von Amerika i?

Vom Anfang her Aatserthümer.
Des Türkischen

-- Rußischen
« Franzöflschen

Oestreichtsche»

Vom Anftigg der Königreiche.
Schwede«
Dänuemark
àg.'and
Spanten
Ungarn
Böhme»
Portugal
Preusseu

4«l?
»,7«
»874
»99 î
12»;
7» 6

11«

BeyderSjztlteu 64
Italien
Bayern
Würtember«
Holland
Sachsen
Wcstphale»

t?8?
-Z47

î't? Räch der Entdeckung von Amerika
Mgch hxx Reformation 29z
Nach der Unabhängigkeit der Amerika«

uischen Staaten
Nach Erbauung der Stadt Solothurn ?y,7

« » »des Stadt Zürich 5790
« ,« « der Stadt Rom 27«?
» ' « der Stadt Bern 620

Nach dem neuen Gregorianischen Calender m»
Güldene Zahl oder Mondszirkel 6
Lpsâs- oder Mondszeiger 2 e

Sonnenzirkel ,7Römer Zinszahl
Sonntags. Buchstabe« L
Zwischen Weyhnachten und Faßnacht find 9

Wochen und 6 Tag. Ist «in gemeinet Jahr
von z6; Tagen.

sr»
L?

7

Irdischer Jahrs - Regent iß der Mon d.

Erklärung
Die zwölf Zeiche» des

Thterkretses.
Widder > ^Stier / ^Zwillinge «h
Krebs fNordl.«
Löw I ^
Jungstau ^ Mg
Waag àScorpion s M
S?tnb°ck f Süd!. A
Wasserm» áFisch« 1 «

der Zeichen welche in diesem Kalender vorkommen.
Der Reumvud
Das erste Viertel P
Der Vollmond G
Das lezte Viertel <
Monds Aufsteige» ^
MondS Absteige» M
Vorm. v. Nächsten.
Bade»,Schräpftv »
Gut Aderlässe» s
Gchräpf. u. Aderl. SS
Mittel«, gut Aderl. 4«
Gut Purgiere» SO

Augen-Arzaevea »1 AspeàGut Kmder eutwehoetl
Haar abschneiden z<
Gut Säen Akern ^
Bauholz fälle» /»
Die fiede» Planeten.

Z» Saturnss,
zz Jupiter.

Mars.
G Sonne.

Venus.
Z Merturtus.
« Mond.

Zusammenknust
Gegenschein
Sextelschet»
Fünftelschein
Geviottelschti»
Triaugülschet»
Drachevhaupt
Drachmschwanz
K^xoZ. am weitesten

von der Erde.
P keriß. der Erde am

»äbesteu.
Vom

»

IK
dtî



Vom Aderlässen and Aderlaß. Männlein.
Aderlässen soll nicht an dem Tage geschehen, wenn der Mond neu oder voll, oder ein Viertel ist,

auch nicht wann er mit h oder ck' in LZ oder stehet, auch nicht, wann der
Mond in dem Zeichen geht, beme das kranke Glied zugeeignet wird.

Was vom Blut- nach dem Aderlässen zu urtheilen ist.

i Schön roth Blut mit Wasser

bebeckt, Gesundheit,

i Roth und schaumig, vieles

Geblüt,

z Roth mit einem schwarzen

Ring, die Gicht.

^ Schwarz und Wasser dar-

unter, Wassersucht.

; Schwarz und Wasser der«

über, Fieber.
« Schwarz mit einem rothen

Ring, Gicht.

kalteSchwarzschäumig

Fluß.

8 Weißlicht, Blut-Verschlei.

mung.
Blau Blut, Milzschwach^

heit.
Grün Blut, hitzige

Galle.

Gelb Blut, Schaden an

der Leber,

is Wässerichl Blut, bedeutet

einen bösen Magen.

Wann der Neumond Vormittag kommt, ss fange an demselben Tag, kommt er aber Nachmittag,
so fange am andern Tag an zu zählen,

i Am ersten Tag nach dem Neumond ist bös
Aderlässen der Mensch verliert die Färb.

2 Tag ist bös, man bekommt böse Fieber.
man wird leiche contract oder lahm,

gar bös, verursacht den jähen Tod.
macht das Geblüt schwemcn.

gut,. benimmt das böse Geblüt,
bös, verderbt den Magen und Appetit,

bringt keine Lust zu essn und trinken,
man wirb gern dcißig und kräzig.
man bekommt fleißige Augen,

gut, macht Lust zu Speis und Trank,
man wird gestärket am Lud.

bös, schwächt den Magen wird »ndäuig.
man fällt in schwere Krankheiten

gut, stärket den Magen macht Appetit.

-6 Tag ist der allerböscste, schädlich für alles.

17 » hingegen der allerbeste, man bleibt gejund.
18 - gar gut, nutzlich zu allen Dingen.
iy bös und gar besorglich wegen Lähmigkeit.
20 « thut grossen Krankheiten nicht entrinnen.
21 gut lassen, wohl am besten im ganzen Jahr.
22 » fliehen alle Krankheilen vom Menschen.

2j - stärket die Glieder, erfrischet die Leber.

24 » wehret den bösen Dünsten und Angst.
25 « für das Tropfen, und giebt Klugheit.
-6 « verhütet döse Fieber und Schlagflüß.

-7 » gar bös ist der jähe Tod zu besorgen.
28 - gnt, vereiniget das Herz und Gemüth.
29 gut und bös, nachdem einer eine Natur hat.

« bös, verursacht hitzige Geschwulst, böse

Geschwür und Eisscn.

Belicht V0M Schrâpfen, Purgieren und Baden.
Junge Leute, so über 12 Jahr alt, sollen schröpfen nach dem Neumond. Die über 24

Jahr alt sind, nach dem ersten viertel. WaS über 6 Kahr, nach dem Neumond, alte Leute über
48 Jahr, nach dem letzte» Viertel. Wann der Mond im M und Mist, so ist nicht gut schröpfen,

à das Zahnweh ist gut schräpftn im »K und tzH. Purgieren muß man im nachsichgehendcn
Mond, am allerbesten ist im Zeichen des Scorpions; wenn dann der Mond steigt, so ist gut zum
Erbrechen. Keine Mannsperson «all ja nicht im zunehmenden Mond purgieren. Wem seine
Gesundheit lieb ist, der kann sich bisweilen der laulichicn mit Kräutern zubereiteten Fußbäder
bedienen, wodurch man viele» Krankheiten entgehen wird: es befördert auch den Cchias.
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